
From Biwer to Biwer 
Jean-Marie Biwer, From Then to Now, Pain- 
tings from 1980 to 1996, Texte von Luden 
Kayser und Ina Nottrot, Co-Edition Galeries 
/Editions PHI, 1997, 181 Seiten. 

Der KÅ¸nstle scluckt in der Einleitung seine Ziel- 
setzungen beim Gestalten dieses Buches selbst 
voraus: "Offering a key to iny paintings". Fiir den 
Kunstliebhaber bleibt das einzeln betrachtete 
Bild nonnaleweise nur ein Endprodukt, das er 
ausserhalb jedes Kontextes vor sich sieht. Der 
Entstel~ungsprozess und, weit aus wichtiger 

noch, die Entwicklung, die der KÅ¸nstle durch- 
macht, um bis zum ausgestellten Werk zu gelaii- 
geil, sind dann nicht offensichtlich. Sie bedeuten 
jedoch das GerÃ¼st an dem und auf dem der 
KÅ¸nstle arbeitet. Dieses Buch ist nun ein Ver- 
such des Kiinstlers seine eigene Entwicklung 
aufzuzeichnen. Es ist in sieben Kapitel eingeteilt, 
von denenjedes einem bestimmten Abschnitt im 
Leben und Werk des KÃ¼nstler zugeteilt ist. In 
den Arbeiten der beiden ersten Kapitel , " 1. De- 
parts" und "2. Les annees de pierre", ist die 
menscliliche Figur noch ein thetnatiscli, aber be- 
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sonders aiicli foniial ein wesentliclierBestandtei1 
der Bilder. In den folgenden Abscluiitteri wird 
diese iin~rier weiter nigiilisten abstrakterer Ge- 
siclitspiiiikte urid aerlegimgen ziuückgedrängt. 
Iri "Comda" von 1990 beispielsweise, ein Bild 
aus dem 4. Kapitel, kämpfen rote und schwarze 
Farben um die Oberlniid. Die dargestellte Figur 
ist niir sche~rieriliaft; kauin spürbar verwandelt 
sicli dieser graii-schwarze Fleck in unseren Köp- 
fen in ein wildes, verletztes Tier. Die Entwick- 
liing, die der Kiiristler bis luerlun durclilaiifen 
lmt, ist diircli die Aiiswahl der Bilder treffend do- 
kiiiiie~itiert. 

in: Jenn-Marie ßiwer. 
L'ANARCHISTE BlCiOT 
joumnl d'un peintrr, 
Editions PHI 1992 

Die meisten Arbeitsabscluiitte werden aidiaiid 
gilt ausgewählter Fotogdien eingeleitet. Diese 
Foto&en. die den Künstler oderdessen Atelier 

U 

zeigen, sclie'irieri sicli niclit rein zufällig an ilmm 
jeweiligen Platz zii befinden. Als Eirileitimg niiii 

vierten Kapitel, "Etemity crm be lieard in a stone 
(1990-1995: Une syritli&se)", selieii wir etwa die 
Fotografie eines nieiisclienleereri Ateliers. 11x1 
daniiffolgendeii Bilderzyklus reduziert Biwer 
seine Fonrieii bis aiifs Äiißerste. Wie in der vor- 
anstehenden Fotografie ist der Meriscli niclit 
inelu pliy siscli priiserit, er ist nur noch gedanklicli 
gegenwärtig, wodiirch sicli die Draiiiatik der in 
der1 Bildeni drugestellten Augenblicke ediölit. 
Diucli die Rediiktioii der Fonri (Abstraktion) ver- 
diclitet sicli die Texhir seiner Bilder, olme daR 
ilun jedoch der klassisclie Gnindsatz der Ko~n- 
position aus den Augen verloren geht. 

Irn letzten, siebten Kapitel, entdecken wir die 
jüngsten Bilder voii Je'm-Marie Biwer, die An- 
fang dieses Jaims in der Galerie La Cite in Lu- 
xe~nbiirg ni selieii waren. Leider sind die Abbil- 
diiiigeri oft so klein, daß die einzelnen Bilder 
iuclit riielu voll aiif uns einwirken können. Be- 
sonders iiii Bilderzykliis "God as a coiicept I- 
VIII" wirkt der weiße Hiiitergniiid des Biiclies 

stark einengend auf die Bilder. Sie ersclieirien 
iins niclit nielu wie Visioneii lind persö~iliclie 
Empfindungen des Künstlers, festgelialten aiif 
einer großen Leiriwa~id (130 X 97crn), soiideni 
eher wie Meinformatige Illustrationen Die wirk- 
liche Kraft dieser Bilder gellt bedaiierliclierweise 
durcli die Art und Weise ihrer Abbildung fast 
gärizlicli verloren. 

Wie der Titel dieses Kapitels andeutet, "Vers ce 
qui sera (God as a coiicept)", lassen diese Atbei- 
ten einen Ausblick auf Biwers weitere Sclnffen 
ni. Obwolil er sclieiribar a n  Ende einer ~iiögli- 
clien Reduktion der Mittel iuid gaiu besonders 
der Figur ~mgekoriirrieii ist, taiiclieii wieder figu- 
rative Elemente, wie Ktilie oder Blätter in seiiieii 
Bildeni auf. Sie ersclieinen als kleine Elemente 
in einem großen Gefüge. Ilu Aiiftaiiclieri scheint 
zuweilen wie vom Ziifall bestirrinit, iind docli ist 
ilu Platz von vonie lierein in der Ko~npositiori 
festgelegt. Sie werden ni einer Art Sinnbild fiiu 
den Merisclien. Neben de~n  dntteri Kapitel "Le 
Saint Siiaire", in dem die religiöse Tlienmtik selir 
offensiclitlicli ini Mittelpiiiikt von Biwers Sclnf- 
fen stelit, tritt in einigen Absclirutteii wie luer, 
dieses Thema wieder in den Vordergnind. 

Die Texte vonLucieii Kayser urid Iiia Nottrot, a ~ r i  
Anfang und am Schliiß der Bilderzyklen, stellen 
einen weiteren Scliliissel zii den Bildern dar. 
Während beide von "Authentizität" als wesentli- 
cliern Elenient in Biwers Werk spreclien, fonnu- 
liert Lucien Kayser seine Aiissageti zu den Ar- 
beiten weniger direkt als Ina Nottrot. Aiif diese 
Weise ergänzen sicli die beide~i Texte durcli illre 
unterscliiedliche Spnclie. Lucien Kayser ver- 
gleiclit den Kii~istler mit einem Parzival, der die 
Dinge ~uclit fiir das ninunt wofiir sie vorerst er- 
sclieinen, sondern durch sein stäridiges Siiclien 
ilu wahres Wesen offerilegt. Er vergleiclit sein 
Werk niit einem Organ, welclies nacli seiiieiii ei- 
genen Rliytlutiiis arbeitet, olme sicli von äußeren 
Zwängen beeinflussen zu lassen. 

IID Nottrot liingegeri befaßt sich nut den Priiizi- 
pien iuid der Arbeitsweise des Künstlers. Sie ver- 
siiclit den1 Leser diese aiiliand von Bildainlyseii 
und Zitaten von Jean-Marie Biwer zii veraii- 
sclmulichen. Es gelingt ilu, ilin diircli seine Aits- 
sagen für uns faßbar zii ~naclien. Eigentlich 
möclite man gerne etwas rrielu lesen, denn deii 
vielen Abbildungen stelit nur wenig Text gegeii- 
iiber. 

Das Buch gibt einen selu gtiteri Einblick in Bi- 
wers Entwicklung bis zu seinen heutigen Bil- 
d e n ~  Als ergänzendes Teil zur Ausstellimg tngt 
es nim Verständnis des Künstlers bei und legt die 
Notwendigkeiten offen, die ilm ni diesen Arbei- 
ten füluten. Da Auswahi und Präsentation der 
Bilder der Willkiir des Künstlers iinterlagen zeigt 
dieser sicli uns so wie er sicli und sein Werk sielit. 
Der Betrachter und Leser kann somit in Gedan- 
ken den gleiclien Weg beschreiten, deii der 
Kiiristler eingesclilageii liat. 

Dmielle Stammet 
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